
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 9 (1893)

Heft: 24

Artikel: Neues Mädchenschulhaus am Hirschengraben in Zürich

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578555

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578555
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


316 glin|Sririe rri;»2t?trifäj* Sanbœerimr-Seltnns (Organ für feie offiziellen Ißubfifationen beS Sifflets. ®efflerbe»ereinS) Kr. 24

«•

mar bie 3eit beS 3erfaïle§ ber 3ünfte ltnb bcmlt be§

fftiebergangeS beS @e to er bei eben §.

Siefe Slusartung ber Sänfte, melhe mit bern allgemeinen
Serfall ber ©labte fuft ü'eraß oeiflodEjten mar, tonnte burd)
bie nom «Staate gematteten 2lu3naf)men nicht aufgehalten
merbett. @3 mürben ba£)er fdjott im 17. lyahtfjunbert mehr»

fache Serfud)e gemacht, bie fünfte einsufhränten unb ihren
3ftihbräud)en burd) Serorbnungeu entgegen gu mirfen. 2tttein
biefe Slnftrengungen mareit bergeblich- ©3 beburfte eines

grünblidjen Umfcf)munge3, btr fßrotlamierug ber ©e
roerbefreiheit.

©in 3af)r nach ber ©ifinbung ber Sampftnafhine burd)

3ame3 SBatt, meidje ©rfinbung eine Sttebolution auf ted)=

itifcïiem ©ebiete gur Solge halt", führte bie Separation ber

3Jcenfhenred)te am 4. Suli 1776 gur (Einführung ber ©e=

merbefreiheit in ber norbamerifanifchen Union. Salb folgte
biefem mistigen ©taatSafte bie grofse frangöfifdfe fRebolution
unb bie Slnfhebung ber 3ünfte (2. ttftärg 1791). ©ie machte

ber gemerblidjen ißrobuftion freie Sahn in gang (Europa.
316er bie barauf folgenbe Dteafiion braute in Dielen euro»

päifcpen Staaten unb auch in ben fhmeigerifheu Kantonen
bie ânnfte su neuer, menu auch nur fcheinbarer ©elturig;
erft nach unb nach tonnte fid) bas Sßringip ber ©emerbe»

freiheit botte gefehlidje SInertennnng erringen.
©3 mag Don einigem Sntereffe fein, bie gemerbepolitifdhe

llmmälsnng fpegiett im Santon 3 ü r i cîp su oerfolgen.
Kachbem bie bebeutenben unb gum teil fehr brüdenben

Sorred)te, meldpe ber cpanbmerferftanb ber ©tabt .Qürid)

gegenüber bemjenigen ber ßanbfcpaft genoffen unb bi§ gegen
ba3 ©nbe be3 borigen 3af)rbunbertë bemahrt hatte, bem

©inftuffe ber frangöfifhen Stebolution gemichen maren, mürbe

infolge ber ttftebiationSberfaffnng burd) eine Soligeiberorbnug
beS 3ahre3 1804 ba3 ©anbmerfsmefert unb mit ihm bie

Suuftorgauifation neu georbnet. Sitte panbmertSmeifter be?

Santonë muhten fid) an bie §anbmerf3gefeüfd)aften ber

©labte 3ürtch nub Söinterthnr anfd)ticfeen, melche ihre
éôanbmertëorbnungcn aufguftetten unb ber ©enehmigung ber
Regierung 3u unterroerfeu hatten. SDicfe IganbmerfSorbnungen
Begogen fidp hauptfädplicp auf bie (Einrichtung ber 3nnung,
bie ©rlangung be3 9)teifierred)t3, bie Serhältniffe ber @e»

fetten unb Sehrlinge.
Siud) biefe mobernifierten 3nnfteinridhtungen geigten

mannigfache Üttihbräudje unb Uehetftänbe, mie au3 einer im
Sahre 1831 an ben ©rohen fftat gerichteten gufhrift au3
bem fèanbmerferftanbe bentlich fid) funbgiebt. Sit3 foicher
Uebelftanb erfdjeint u. a. namentlich bie SiuSfdjeibung ber

§anbmerfe, melhe enblofe ©treitigfeiten nnb tttibalitäten, ja
mirflidpe Stiege gtoifcpen uermanbteu fèanbmerfent herbeiführte.

(3ortf. folgt.)

9kitc§ ä)iäbtf)eu)tf)uffjaitö am .^tvfrfjciigraOcn
tu Siirirfj.

©in ftolger Sau, mie e3 bereu nur menige g bf, geht
feiner Soflenbung entgegen. 3n bem neuen ttttäbdienfhu'»
hanfe am ^irfdjengraben, gebaut Dom 3ürd)er 31. chitetten
Stlepanber Äoh, bem ©rbancr be3 "2inth=©f(her»©chulhaufe3,
fott am 15. Dftober b. 33. ber Unterricht beginnen. Siefer
Dermin mirb pünftlid) eingehalten merben, ber Sirdjiteft mirb
feiner übernommenen Slufgabe mit minutiöfer ©enauigteit
nad)fommen. Sa eë jeßt fchon herbftlid) über bie Serge su
unë hcrübermeht, ermahnt eë nn3, baß e3 nicht mehr lange
bauere bi3 3ur Cttoberuiitte nnb beehatb haben mir un3
baS neue ©d)ulhau§ etmaS näher augefehen, um unfern
Sefertt mitteilen su tonnen ma3 für ein iprachtgebäube in
5Reu»3üuch entftanben ift.

Stuf ben erften Stict ift mau rooht taum geneigt, ben

gemaltigen unb bod) gierlidpen Sau für eine ©chute su hatten;
man fud)t auch toopl umfonft einen Senbant basu in feinem
©ebächtniffe. §at man fidp aber er ft einmal mit bem ©e»

banfeit bertraut gemacht, einen ©chntbau bor fid) su haben,
gibt moht jeber feiner Semnnbernng rûcfhaltêloê SluSbrucE.

©in felbftänbiger eigenartiger Sîûnftler hat hier gefdjaffen,
biefe Ueberseugung reift in roenigen Sttinuten bei bem Se»

fdjauer. Ser ©tit ift meber neu noch rein, eine fttîifdmng
bon ©othit unb Stenaiffance, bie mau am Seften bie lieber»
gangSperiobe nennt, in toelcper gemiffermaßen atteS erlaubt
tuar. Siefe ffreiheit hat fiep §err Sïocp su fttuhen gemacht
unb' feiner geftattenben fßhantafie bie Säget febießen laffen.
Sßahrhaftig, ba ift nichts bon einem fftaoifdpen Stntepnen
an irgenb einen ©tit, atte3 ift frei erfnuben, menn e3 auh
fdjon äpnticf) borhanben mar. ©erabe bie ïttifhung unb

Smar an ber richtigen ©tette unb am paffenben Stahe geigt
bie ©etbftänbigteit ber ©rfinbung, bie fÇeiitpeit beS ©efhmad'3.

Siefe ©igenartigteit hitbet einen ber fèauptborgûge be3

SaueS nnb erfiredt fiep bis auf Steinigteiten, raie mir noch

fpüter fehen merben. ©htanf unb giertiep präfentiert fiep ber

maffige Sau auf bem amphitheatralifd) anfteigenben Terrain,
mit fpielenber ßeicptigleit bie baburdp gegebenen ©cpmierig»
leiten übermitibenb. Sei alter ©intönigteit beS Sadftein»
baueS fpieteu bie Sersierungen eine fo große Sotte, bah baS

Stnge, mohiu c3 anh fiept, überall auf baS Stngenehmfte
berührt mirb unb bei febern fünfte gerne bermeitt. Sie
unbermeiblidjen Segenmafferrohren in groher 3af)l finb in
ihrer reigenbeu StuSführnng atS ein ©hmud beS ©ebäubeä

Sit betrahten. Sie fhmars lädierten fünf guß langen
SBafferfpeier mit ben bergotöeten Ornamenten unb ben meit

bout Sîanermert abftehenbcu Söhren fteepen hübfcp bon ben

roten ©teilten ab.

©in befonberer Sorsug ift eS, bah alte ©hutsimmer, e3

finb bereit 24, in meld)en je 50 Slinber 5j3tap haben, nah
©üboften heraus liegen. ©3 ift ba3 eine ©rfinbung beS

Slrhitefteu, bie er fetjon feit 20 3apren bei ©dmlfjänfern
anmenbet unb bie fiep trefflich bemährt hat. Surd) bie Sage

bebingt, haben bie 3immer bis ïttittag ©onne unb SBärme.

3m Sßinter tljut nahntiitagS bie Weisung baS Uebrige unb

im ©ommer ift e3 an Dtahmiitagen itt biefen ©hutsimmern
tüt)t. Sormittagë tann matt aber im SBinter fomoht mie

im ©ommer bie ©onne gebrauheu. Siefe ©inrihtung ift bei

fämttihen Staffen getroffen, e3 mähen babon nur smei

3immer eine Stucnahme. Siefetben finb für 3etd)enfäte
beftimmt nnb mitb auf biefe SBeife au'S bem Hebet eine

Söohtthat. ©in meiterer Sorsng befteht baritt, bah atte

3immer nur nah einer ©eite gfenfter haben, roieber mit
einziger StuSnahme ber ©dsimmer, bie ttoh ein genfter im
Süden ber Äinber erhalten haben, mo bie Sauart ein anbereS

Strrangement niept zulieh- Sie Stusfiht bon ben einzelnen
Säumen ift gerabesn übermättigenb fepön. Stuf ber einen

©eite ben Uettiberg, 3um greifen nahe, im ©üboften ber

©ee, im Sorbmeften baS Simmattat unb in unmittelbarer
Sähe bie llniberfität nnb über ihr ber 3ärid)berg. SBahrlih
fhon megen biefer Sage unb rounberbaren 2Iu3fid)t biirfte
baS ©hutgebäube feinen tttmalen 31t fiithten haben.

Sor bent §auptportal befir.bet fid) ein gebedter Sotptah,
abgefhtoffen bnrh einen maffioen Sogen, über methem eine

3merggatterie thront. Sott biefem Sorptaße gelangt man
entroeber gerabeauS burd) ein Srad)tportai, gefrönt Dom

3ürher SSappen, bireft in baS §auptbeftibute ober anh recht?
unb tint? buret) smei SambourS. Ser Sogen unb bie

©aCterie finb bnrh smei Sorfprünge mit grohen ©iebetfenftern,
metetje bie Süften bon Ufteri unb Seftato3si tragen, einge»

rahmt. Siefer §anpteingang mit ber Bmerggaltcrie unb ben

reihen genftern, ben 3mergfäuten mit jonifierenben ^apitälen
nimmt beut Sotaleinbrud gteiep Don Anfang an ba3 Slttsu»

maffige unb gemährt bem gkrlihen, ©efhmadbotten ben in
einem 2)îâbcpenfdputhaufe mohlangebrahten freien ©pietraum.

3m gangen éaufe tommt jebe? ÜJiateriat unberfätfht gur
©ettung. ©hrlicper tann man niht fein als hier, mo man
jebem Steine fomie auh jebem §otge ben ttlaturguftanb an»

fieht, feiner mit! etmaS anbereS fheinen, als er ift. ttttan
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war die Zeit des Zerfalles der Zünfte und damit des

Niederganges des Gewerbelebens.
Diese Ausartung der Zünfte, welche mit dem allgemeinen

Verfall der Städte fast ü'erall verflochten war, konnte durch
die vom Staate gestatteten Ausnahmen nicht aufgehalten
werden. Es wurden daher schon im 17. Jahrhundert mehr-
fache Versuche gemacht, die Zünfte einzuschränken und ihren
Mißbräuchen durch Verordnungen entgegen zu wirken. Allein
diese Anstrengungen waren vergeblich. Es bedürfte eines

gründlichen Umschwunges, dar Proklamiern g der Ge-
Werbefreiheit.

Ein Jahr nach der Ei findung der Dampfmaschine durch

James Watt, welche Eifindung eine Revolution auf tech-

irischem Gebiete zur Folge hatt-, führte die Deklaration der

Menscheurechte am 4. Juli 1776 zur Einführung der Ge-

Werbefreiheit in der nordamerikanischen Union. Bald folgte
diesem wichtigen Staatsakte die große französische Revolution
und die Aushebung der Zünfte (2. März 1791). Sie machte

der gewerblichen Produktion freie Bahn in ganz Europa.
Aber die darauf folgende Reaktion brachte in vielen euro-
päischeu Staaten und auch in den schweizerischen Kantonen
die Zünfte zu neuer, wenn auch nur scheinbarer Geltung;
erst nach und nach konnte sich das Prinzip der Gewerbe-

freiheit volle gesetzliche Anerkennung erringen.
Es mag von einigem Interesse sein, die gewerbepolitische

Umwälzung speziell im Kanton Zürich zu verfolgen.
Nachdem die bedeutenden und zum teil sehr drückenden

Vorrechte, welche der Handwerkerstand der Stadt Zürich
gegenüber demjenigen der Landschaft genossen und bis gegen
das Ende des vorigen Jahrhunderts bewahrt hatte, dem

Einflüsse der französischen Revolution gewichen waren, wurde

infolge der Mediationsverfassung durch eine Polizeiverordnug
des Jahres 1804 das Handwerkswesen und mit ihm die

Zunftorgauisaftou neu geordnet. Alle Handwerksmeister des

Kantons mußten sich an die Handwerksgesellschaften der

Städte Zürich und Winterthur anschließen, welche ihre
Handwerksordnuugcn aufzustellen und der Genehmigung der

Regierung zu unterwerfen hatten. Diese Handwerksordnungen
bezogen sich hauptsächlich auf die Einrichtung der Innung,
die Erlangung des Meisterrechts, die Verhältnisse der Ge-

selten und Lehrlinge.
Auch diese modernisierten Zunfteinrichtungen zeigten

mannigfache Mißbräuche und Uebelstände, wie aus einer im
Jahre 1831 an den Großen Rat gerichteten Zuschrift aus
dem Handwerkerstande deutlich sich kundgiebt. Als solcher

Uebelstand erscheint u. a. namentlich die Ausscheidung der

Handwerke, welche endlose Streitigkeiten und Rivalitäten, ja
wirkliche Kriege zwischen verwandten Handwerkern herbeiführte.

(Forts, folgt.)

Neues Mndchenschulhaus am Hirscheugrabeil
in Zürich.

Ein stolzer Bau, wie es deren nur wenige g bt, geht
seiner Vollendung entgegen. In dem neuen Mädchevschul-
Hause am Hirschengraben, gebaut vom Zürcher A.chitekten
Alexander Koch, dem Erbauer des Linlh-Escher-Schulhauses,
soll am 15. Oktober d. Is. der Unterricht beginnen. Dieser
Termin wird pünktlich eingehalten werden, der Architekt wird
seiner übernommenen Aufgabe mit minutiöser Genauigkeit
nachkommen. Da es jetzt schon herbstlich über die Berge zu
uns herüberweht, ermahnt es uns, daß es nicht mehr lange
dauere bis zur Oktobermitte und deshalb haben wir uns
das neue Schulhaus etwas näher angesehen, um unsern
Lesern mitteilen, zu können was für ein Prachtgebäude in
Neu-Zürich entstanden ist.

Auf den ersten Blick ist man wohl kaum geneigt, den

gewaltigen und doch zierlichen Ban für eine Schule zu halten;
man sucht auch wohl umsonst einen Pendant dazu in seinem
Gedächtnisse. Hat man sich aber eist einmal mit dem Ge-

danken vertraut gemacht, einen Schulbau vor sich zu haben,
gibt wohl jeder seiner Bewunderung rückhaltslos Ausdruck.
Ein selbständiger eigenartiger Künstler hat hier geschaffen,
diese Ueberzeugung reift in wenigen Minuten bei dem Be-
schauer. Der Stil ist weder neu noch rein, eine Mischung
von Gothik und Renaissance, die man am Besten die Ueber-

gangsperiode nennt, in welcher gewissermaßen alles erlaubt
war. Diese Freiheit hat sich Herr Koch zu Nutzen gemacht
und' seiner gestaltenden Phantasie die Zügel schießen lassen.

Wahrhaftig, da ist nichts von einem sklavischen Anlehnen
an irgend einen Stil, alles ist frei erfunden, wenn es auch

schon ähnlich vorhanden war. Gerade die Mischung und

zwar an der richtigen Stelle und am paffenden Platze zeigt
die Selbständigkeit der Erfindung, die Feinheit des Geschmacks.

Diese Eigenartigkeit bildet einen der Hauptvorzüge des

Baues und erstreckt sich bis aus Kleinigkeiten, wie wir noch

später sehen werden. Schlank und zierlich präsentiert sich der

massige Bau auf dem amphitheatralisch ansteigenden Terrain,
mit spielender Leichtigkeit die dadurch gegebenen Schwierig-
keiten überwindend. Bei aller Eintönigkeit des Backstein-
baues spielen die Verzierungen eine so große Rolle, daß das

Auge, wohin es auch sieht, überall auf das Angenehmste
berührt wird und bei jedem Punkte gerne verweilt. Die
unvermeidlichen Regenwasserröhren in großer Zahl sind in
ihrer reizenden Ausführung als ein Schmuck des Gebäudes

zu betrachten. Die schwarz lackierten fünf Fuß langen
Wasserspeier mit den vergoldeten Ornamenten und den weit
vom Mauerwerk abstehenden Röhren stechen hübsch von den

roten Steinen ab.

Ein besonderer Vorzug ist es, daß alle Schulzimmer, es

sind deren 24, in welchen je 50 Kinder Platz haben, nach

Südosten heraus liegen. Es ist daS eine Erfindung des

Architekten, die er schon seit 20 Jahren bei Schulhäusern
anwendet und die sich trefflich bewährt hat. Durch die Lage
bedingt, haben die Zimmer bis Mittag Sonne und Wärme.

Im Winter thut nachmittags die Heizung das klebrige und

im Sommer ist es an Nachmittagen in diesen Schulzimmern
kühl. Vormittags kann man aber im Winter sowohl wie
im Sommer die Sonne gebrauchen. Diese Einrichtung ist bei

sämtlichen Klassen getroffen, es machen davon nur zwei
Zimmer eine Ausnahme. Dieselben sind für Zeichensäle
bestimmt und wird auf diese Weise aus dem Uebel eine

Wohlthat. Ein weiterer Vorzug besteht darin, daß alle
Zimmer nur nach einer Seite Fenster haben, wieder mit
einziger Ausnahme der Eckzimmer, die noch ein Fenster im
Rücken der Kinder erhalten haben, wo die Bauart ein anderes

Arrangement nicht zuließ. Die Aussicht von den einzelnen
Räumen ist geradezu überwältigend schön. Auf der einen

Seite den Uetliberg, zum greifen nahe, im Südosten der

See, im Nordwesten das Limmattal und in unmittelbarer
Nähe die Universität und über ihr der Zürichberg. Wahrlich
schon wegen dieser Lage und wunderbaren Aussicht dürste
das Schulgebände keinen Rivalen zu fürchten haben.

Vor dem Hauplportal befindet sich ein gedeckter Voiplatz,
abgeschlossen durch einen massiven Bogen, über welchem eine

Zwerggallerie thront. Von diesem Vorplatze gelangt man
entweder geradeaus durch ein Prachtportal, gekrönt vom
Zürcher Wappen, direkt in das Hauptvestibule oder auch rechts
und links durch zwei Tambours. Der Bogen und die

Gallerie sind durch zwei Vorsprünge mit großen Giebelfenstern,
welche die Büsten von Usteri und Pestalozzi tragen, einge-
rahmt. Dieser Haupteingang mit der Zwerggallerie und den

reichen Fenstern, den Zwergsäulen mit ionisierenden Kapitälen
nimmt dem Totaleindruck gleich von Anfang an das Allzu-
massige und gewährt dem Zierlichen, Geschmackvollen den in
einem Mädchenschulhause wohlangebrachten freien Spielraum.

Im ganzen Hause kommt jedes Material unverfälscht zur
Geltung. Ehrlicher kann man nicht sein als hier, wo man
jedem Steine sowie auch jedem Holze den Naturzustand an-
sieht, keiner will etwas anderes scheinen, als er ist. Man
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fiept ben ©ocfeln ben üftarmor, bem Solliger ©anbftein feine
Heimat unb ben Sacffteinen bal Unoerfälfcpte an, nur für
bie gfenfierfreuse in Sunftftein oertoenbet.

An ben Konfolen be! Seftibule! fte^t man bon ber'

§anb eines funbigen Silbpauer! gemeißelt bie fpmbolifierten
Étârcben bon ©t. SRifoIau! unb bftiibegatjl. fftecpt! unb

linf! bom Seftibule liegen bie großen, hoben unb geräumigen
Sumpallen, anlgeftattet mit alien Utenfitien, bie man fid)
SU biefem Bwecfe wünfdjen fann. ®ie ®ecfe ifi biet £ols=
fonftruftion, bie überhaupt, mo el anging, angeroanbt tourbe.

®abttrcp gelang el bem Saumeifter trop ber riefigen ®i=
menfionen bei Saue! 200,000 fjr. weniger für Saufteine
anêsngeben, al! s- S. am 2intb=®f<per*©cpulpaufe oerroanbt
mürben. 3n Serbinbung mit ben Snrnpallen finb bie ®ar=
berobejimmer. ®icpt neben ber Surnpalle fitprt ein langer,
fcbmaler, unterirbifdjer ©ang su ben Kübelräumen unb
Kellern einerfeit! unb anberfeit! pm ©pielplap in! Sfreie,

wo bie Sentilationlluft für bal ganse ©ebäube gewonnen
wirb. Außer ben Söhren für bie Neigung bat e! nocp

Seiiungett für ®al, Sßaffer unb (Sleftrigität. Sa! Seftibule,
bie Surnbatten fowie bie ©cpnlsimmer be! britten unb bierten
©iocfei finb nâmlid) eleftrifcp beleuchtet, bie anberen Sftäume

burcb ®al. ®a! ©iubium ber Derfdjiebenen Seitungen,
©räpte, Suftfbbäcbte :c. ift allein fcpon äußerft intereffant
unb oerlobnt

'

fidj fcpon belpalb ein Sefud) bei Saufe! be*

fonber! für ben Secpnifer. Ser Saie liebt natürlich alle
biefe Sorridjtungen ftaunenb an, olpe fiep im ©inselnen
fRedjenfcpaft Don bem Dtußen ober ber toanbpabnng aller
biefer Sorfeprnttgen geben p fönnen. Sie unterirbifcben
Kanäle repräfentieren eine refpeftable Sange nnb burchgießen
ben ganzen San. ©ine pübfdje' ©igenfcpaft bei Seftibnle!
ift aucp bie, baß e! ben ®urcpblicf in alle anbereu ©tocf*
werfe geftattet.

Som Seftibule fommen wir über bie ©teintreppe in!
fèocpparterre. Sa! erfte, wa! un! itt bie Augen fällt, finb
SWei laufenbe Srnnnen, welche ben Kinbern föftlicp flare!
SBaffer liefern. Saneben ift ber Kinbergarten nnb ber ge*
becfte ©pielplap. Stuf ben Konfolen finb wieber oier 3Jtärd&en

fpmbolifiert: Sotfä ppcpen, Sanfel unb ©retel, Sornrölcpen
unb Star unb fDlorip bon Sufdj. (©djluß folgt.)

5f6metjcv. 0>enier0cticrcttt.

Ser ©cutralporftanb ift p einer orbentlicßen ©i^uitg
eingraben auf Freitag ben 22. September 1893, bor*
mittag! 9 Va Itljr, im Sotel „3-alfen" in ftraucnfelb.

S r a f t a n b e n :
1. Seljrlinglpriifitngcn. fReferent: Serr Soo!=3egber.

a) Antrag ber ©entralprüfungsfommiffion betreffenb Ser*
wenbung ber Sunbelfuboention.

b) fÇorbernng ber Seruflbilbung beim Steifter. Stnträge
ber ©entral=$rüfung!fommiffion.

c) ©ntfipäbigung ber Abgeorbneten ber ßentraUüßrüfungl*
fommiffion.

2. Stellungnahme p ben ©efepenttoürfen betreffenb Jïrattfcn*
unb UitfaflDerftiperuttg.

3. Anregung be! Serrn ®enoub betreffenb S"bIifationen in
frangöfifdEjer ©praepe.

4. Anregung be! §errn Sacobl) betr. Aulseicpnung lang*
jähriger Arbeiter.

5. Allfällige weitere Stnträge refp. Anregungen.
Sie ßauferenj Doit Abgcorbnctcn gcwerbl. 58eruf!uer«

bâitbc bebufS ©teüungnabme p ben ©efepenttoürfen betr.
Äruttfen» uttb UttfaBPerft^eruitg wirb auf 5Douncrëttt,q
bc»t 31. September, uormittagS 9Va Uljr, in bal
Sotcl 3-atfcn in ^frcutcttfclb einberufen unb finb bie 3Jtit=

glieber bei ßentralDorftanbe! eingelaben, an berfelben eben*

fall! öoHgäblig teilpnebmen.

$erfdjiebene§.
Sie Sircïtioit ber fdjmeij. AuêftcHung für Sanbtoirf*

ftpnft, gforftmirtfebaft uttb ft-ifdjerci teilt mit, baß fie im
©inoerftänbni! mit ber Regierung Don Sern unb bem fdjweiä-
Sanbmirtfdjaftlbepartement bie Abhaltung biefer Aulftellung
befinitiü auf ba! 3apr 1895 berfdjoben habe. An alle fub*
bentionierenben Sebörben wirb ba! Aufucben gerichtet, ihre
©uboentionen an^ für ba! Sabr 1895 gelten p laffen,
beg'ebungiweife bie bereit! eingefanbten Seträge, bie pt!«
iragenb angelegt finb, fteben p laffen. SDiefem Anfudjen
wirb aargauifiherfeit! entfprodben.

Scr Sßerbattb fchmeiprifther Sctchncu* unb ©enterbe*
fdjuücljrcr hält feine bieljäbrige Sauptoerfammlung am
16. ©eptember in grauenfelb ab. Serr Soo!=3egber in
Zürich, fdjweiprifdjer delegierter nach ©b:cago, wirb einen
Sortrag palten über ben 3e'dpen* unb Seruflunterricht in
Amerifa, geftüßt auf feine ©tubien an ber SBeltanlfteHung
unb ber ©cbuloerbältniffe in ben Sereinigten ©taaten ftorb*
amerifa!.

3ur Siircfjcr fanlottalctt 1894er ©ewerbectuêficflung
haben fiep bis pm ©djluffe bei Anmelbungltermin! 600
AulfteHer angemelbet. 3Ran erwartet 200 9tad)3Ügler. ®ie
Aulftellnuglfommiffion wirb nun näcpfte 2Bod)e pfammen*
treten sur ©ntfepeibung, ob bie Aulftellung trop biefer relatio
geringen 3apl Anmelbuugen bur^gefübrt werben foil.

®er ïantottale ft. gaKifipf ©ctuerbePerbaub säplte
feinem oierten Sabrelberidjte gufotge im 3abre 1892 in
13 ©eftionen 1054 Sîitglieber. 3n Setreff ber §anbbabung
be! ©ubmiffionewefen! bat ber Sorftanb „®rnnb3Üge" au!*
gearbeitet, melcpe er ben ©eftionen sur Seratung nnferbreitet.
11 3Kitglieber würben mit bem ©tubium ber fdbmeiserifdjen
Aulftellung gewerblicher gacbfcpnlen in Safe! unb ber Sehr*
Werfftätten in äßintertbur, 3ärich, Susern unb Safel beauf*
tragt. ®ie gewerblichen yéortbilbunglfcbuleu Würben Don
1305 ©dplern befnept, bie inlgefamt 8864 ©tunben er*
hielten. ®a! fantonale Sebrmittelbepot würbe fleißig bennßt.
®er goub! für Sebrlittglprüfnngen besifferte fiep ©nbe 1892
auf gr. 1500. 85. ®ie ®affe be! ©ewerbeoerbanbe! weift
ein ©albo Don fÇr. 777. 60 auf.

Sie Icpte frfjloet}. tßuteuflifte weift u. a. folgenbe 3ten*
peilen auf: ©inrieptung sam Dîegulieren ber ^eisfraft in
eleftrifcpen £eisapparaten Don g. @cpinbter=3ennb
in tennelbacp; Bugregulator für generunglanlage Don
Ulmann u. ©o. in Büricp; SBarmwafferpeisofen Don
3. ®raber in ©pur; ©cpul* ober ©cpreibtifip Don ®r.
gelip ©eperf in Sern; Sentilfaßpapnen Don Albert
®ull in SJiebifon; Neuerung an Aufftecfapparaten für
©tiefmafepinen Don $. SJtartini it. ©o. in granenfelb;
AulIölDorriipiung für ÜRuf if werfe Don $eter Altpan! in
ÜReiringen; Optometer Don SB. ©efer in Susern; SlufiE*
automat Doit ©. Äarrer in Seufentpal; aJtifcpmafcpine
Don ®. ©epoep in SBülflingen; Silletfaften üon ©ehr.
©dpnpber in Sus ra; neue! ©plinberofenfpftem mit
Ißetrolpeisung Don 3ean Saifer itt Büricp.

Sic ScitfjenPerbrcnniutfllgefellicpaft in Sent läßt ein
Srojeft für ein Krematorium aularbeiten nap bem ©pftem
Klingeftiern. ®ie Koften bei Saue! werben 40,000 bi!
45,000 gr. betragen.

aBaffcrPerforgunfl. atemetfcpwpl (Aargau) erpält
laut Seftpluß ber ©inwopnergemeinbe Dom lepten ©onntag
eine SBafferoerforgnng mit $au!leitungen unb $pbranten im
KoftenDoranfiplage Don 10,000 gr.

Ser 5Bcrwaltung!rat ber ©cfcllfcpaft ber S. Pott
Jtott'fcpen ©ifettwerfe ©olotpurn pat in feiner ©ipnng
Dont 22. bl. an ©telle be! pocpDerbienten, leiber atlsufrüp
Derftorbeneit Gerrit Kinselbaip su ®ireftoren gewählt bie
Herren 6. ©ugler, bisheriger ®ireftor ber filiale ßpoinbes;
SR. Steier, bisheriger ®ireftor ber filiale ©lu!; 3- ®übi,
bisheriger fßrofurift.
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ficht den Sockeln den Marmor, dem Balliger Sandstein seine

Heimat und den Backsteinen das Unverfälschte an, nur für
die Fensterkreuze in Kunstftein verwendet.

An den Konsolen des Vestibules sieht man von der"

Hand eines kundigen Bildhauers gemeißelt die symbolisierten
Märchen von St. Nikolaus und Rübezahl. Rechts und
links vom Vestibule liegen die großen, hohen und geräumigen
Turnhallen, ausgestattet mit allen Utensilien, die man sich

zu diesem Zwecke wünschen kann. Die Decke ist hier Holz-
konstruktion, die überhaupt, wo es anging, angewandt wurde.
Dadurch gelang es dem Baumeister trotz der riesigen Di-
mensionen des Baues 200,000 Fr, weniger für Bausteine
auezugeben, als z. B. am Linth-Escher-Schulhause verwandt
wurden. In Verbindung mit den Turnhallen sind die Gar-
derobezimmer. Dicht neben der Turnhalle führt ein langer,
schmaler, unterirdischer Gang zu den Kübelräumen und
Kellern einerseits und anderseits zum Spielplatz ins Freie,
wo die Ventilationsluft für das ganze Gebäude gewonnen
wird. Außer den Röhren für die Heizung hat es noch

Leitungen für Gas, Wasser und Elektrizität. Das Vestibule,
die Turnhallen sowie die Schulzimmer des dritten und vierten
Stockes sind nämlich elektrisch beleuchtet, die anderen Räume
durch Gas. Das Studium der verschiedenen Leitungen,
Drähte, Luftschächte zc. ist allein schon äußerst interessant
und verlohnt sich schon deshalb ein Besuch des Hauses be-

sonders für den Techniker. Der Laie sieht natürlich alle
diese Vorrichtungen staunend an, ohne sich im Einzelnen
Rechenschaft von dem Nutzen oder der Handhabung aller
dieser Vorkehrungen geben zu können. Die unterirdischen
Kanäle repräsentieren eine respektable Länge und durchziehen
den ganzen Bau, Eine hübsche Eigenschaft des Vestibules
ist auch die, daß es den Durchblick in alle anderen Stock-
werke gestattet.

Vom Vestibule kommen wir über die Steintreppe ins
Hochparterre. Das erste, was uns in die Augen fällt, sind
zwei laufende Brunnen, welche den Kindern köstlich klares
Wasser liefern. Daneben ist der Kindergarten und der ge-
deckte Spielplatz. Auf den Konsolen sind wieder vier Märchen
symbolisiert: Rotkäppchen, Hansel und Gretel, Dornröschen
und Max und Moritz von Busch. (Schluß folgt.)

Schweizer, cheweröeverein.
Der Ccntralvorstand ist zu einer ordentlichen Sitzung

eingeladen auf Fttitag den 22. September 1893, vor-
mittags 9V- Uhr, im Hotel „Falken" in Fraucnfeld.

Tr a kta n den:
1. Lehrlingsprüsnngen. Referent: Herr Boos-Jegher.

a) Antrag der Centralprüfungskommission betreffend Ver-
Wendung der Bundessubvention.

b) Förderung der Berufsbildung beim Meister. Anträge
der Ceutral-Plüfungskommissioii.

o) Entschädigung der Abgeordneten der Central-Prüfungs-
kommission.

2. Stellungnahme zu den Gesetzentwürfen betreffend Kranken-
und Unfallversicherung.

3. Anregung des Herrn Genoud betreffend Publikationen in
französischer Sprache.

4. Anregung des Herrn Jacoby betr. Auszeichnung lang-
jähriger Arbeiter.

5. Allfällige weitere Anträge resp. Anregungen.
Die Konferenz von Abgeordneten gcwerbl. Berufsver-

bände behufs Stellungnahme zu den Gesetzentwürfen betr.
Kranken- und Unfallversicherung wird auf Donnerstag
den ÄZ. September, vormittags îlhr, in das
Hotel Falken in Franenfeld einberufen und sind die Mit-
glieder des Centralvorstandes eingeladen, an derselben eben-

falls vollzählig teilzunehmen.

Verschiedenes.
Die Direktion der schweiz. Ausstellung für Landwirt-

schast, Forstwirtschaft und Fischerei teilt mit, daß sie im
Einverständnis mit der Regierung von Bern und dem schweiz.
Landwirtschaftsdepartement die Abhaltung dieser Ausstellung
definitiv auf das Jahr 1895 verschoben habe. An alle sub-
ventionierenden Behörden wird das Ansuchen gerichtet, ihre
Subventionen auch für das Jahr 1895 gelten zu lassen,
beziehungsweise die bereits eingesandten Beträge, die zins-
tragend angelegt sind, stehen zu lassen. Diesem Ansuchen
wird aargauischerseits entsprochen.

Der Verband schweizerischer Zeichnen- und Gewerbe-
schullehrcr hält seine diesjährige Hauptversammlung am
10. September in Frauenfeld ab. Herr Boos-Jegher in
Zürich, schweizerischer Delegierter nach Chicago, wird einen
Vortrag halten über den Zeichnen- und Berufsunterricht in
Amerika, gestützt auf seine Studien an der Weltausstellung
und der Schulverhältnisse in den Vereinigten Staaten Nord-
amcrikas.

Zur Zürcher kantonalen 1894er Gewerbeausstellung
haben sich bis zum Schlüsse des Anmeldungstermins 600
Aussteller angemeldet. Man erwartet 200 Nachzügler. Die
Ausstellungskommission wird nun nächste Woche zusammen-
treten zur Entscheidung, ob die Ausstellung trotz dieser relativ
geringen Zahl Anmeldungen durchgeführt werden soll.

Der kantonale st. gallische Gewerbeverband zählte
seinem vierten Jahresberichte zufolge im Jahre 1892 in
13 Sektionen 1054 Mitglieder. In Betreff der Handhabung
des Submissionswesens hat der Vorstand „Grundzüge" aus-
gearbeitet, welche er den Sektionen zur Beratung unterbreitet.
11 Mitglieder wurden mit dem Studium der schweizerischen
Ausstellung gewerblicher Fachschulen in Basel und der Lehr-
Werkstätten in Winterthur, Zürich, Luzern und Basel beauf-
tragt. Die gewerblichen Fortbildungsschulen wurden von
1305 Schülern besucht, die insgesamt 8864 Stunden er-
hielten. Das kantonale Lehrmitteldcpot wurde fleißig benutzt.
Der Fonds für Lehrlingsprüsnngen bezifferte sich Ende 1892
auf Fr. 1500. 85. Die Kasse des Gewerbeverbandes weist
ein Saldo von Fr. 777. 60 auf.

Die letzte schweiz. Patentliste weist u. a. folgende Neu-
hellen auf: Einrichtung zum Regulieren der Heizkraft in
elektrischen Heizapparaten von F. Schindler-Jenny
in Kennelbach; Zugregulator für Feuerungsanlage von
Ulmann u. Co. in Zürich; Warmwasserheizofen von
I. Traber in Chur; Schul- oder Schreibtisch von Dr.
Felix Schenk in Bern; Ventilfaßhahnen von Albert
Gull in Wiedikon; Neuerung an Aufsteckapparaten für
Stickmaschinen von F. Martini u. Co. in Franenfeld;
Auslösvorrichtung für Musikwerke von Peter Althaus in
Meiringen; Optometer von W. Ecker in Luzern; Musik-
automat von S. Karrer in Teufenthal; Mischmaschine
von G. Schoch in Wülflingen; Billetkasten von Gebr.
Schnyder in Luz rn; neues Cylinderofensystem mit
Petrolheizung von Jean Kaiser in Zürich.

Die Leichenverbrennungsgesellschaft in Bern läßt ein
Projekt für ein Krematorium ausarbeiten nah dem System
Klingestiern. Die Kosten des Baues werden 40,000 bis
45,000 Fr. betragen.

Wasserversorgung. Remetschwyl (Aargau) erhält
laut Beschluß der Einwohnergemeinde vom letzten Sonntag
eine Wasserversorgung mit Hausleitungen und Hydranten im
Kostenvoranschlage von 10,000 Fr.

Der Vcrwaltungsrat der Gesellschaft der L. von
Noll'schen Eisenwerke Solothnrn hat in seiner Sitzung
vom 22. ds. an Stelle des hochverdienten, leider allzufrüh
verstorbenen Herrn Kinzelbach zu Direktoren gewählt die
Herren C. Gugler, bisheriger Direktor der Filiale Choindez;
R. Meier, bisheriger Direktor der Filiale Clus; I. Dübi,
bisheriger Prokurist.
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